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Der Freistaat Thüringen erwarb zum Januar 2003 
mit Unterstützung der Kulturstiftung der Länder die 
Überlieferungen des 1785 in Gotha gegründeten Ver-
lages Justus Perthes. Sie wurden unter dem Namen 
»Sammlung Perthes Gotha« in die Universitäts- und 
Forschungsbibliothek (UFB) Erfurt / Gotha integriert 
und werden durch die Forschungsbibliothek Gotha be-
treut.1 Die aus einer Kartensammlung, einer Bibliothek 
sowie einem Firmen- und Familienarchiv bestehende 
Sammlung stellt in der Geschlossenheit und Verflech-
tung ihrer Teile eine der weltweit bedeutendsten Spe-
zialsammlungen zur Geschichte der Geographie und 
Kartographie des 19. und 20. Jahrhunderts dar. In ih-
rer überlieferten Gestalt vermochte die Sammlung je-
doch heutigen wissenschaftlichen und öffentlichen 
Nutzungsanforderungen nicht standzuhalten. Wäh-
rend für die 120.000 Bände zählende Bibliothek und 
für Teile des auf 800 laufende Meter geschätzten Ar-
chivs zumindest eine historisch gewachsene, elemen-
tare Erschließung existierte, musste die Benutzbar-
keit der 185.000 Blatt umfassenden Kartensammlung 
nach ihrer Übernahme überhaupt erst hergestellt 
werden. Im Bereich der Kartensammlung traten die 
für die Gesamtsammlung festzustellenden Schädi-
gungen und Nutzungseinschränkungen am stärksten 
hervor, da die Kartensammlung das zentrale Arbeits-
instrument des Verlages war. Ohne eine konservato-
rische Betreuung waren die Karten beständig für die 
jeweils laufenden aktuellen Verlagsvorhaben in An-
spruch genommen worden. Die Ordnung der Samm-
lung war aufgrund nicht konsequent durchgeführter, 
teilweise politisch motivierter Sortierungsversuche 
gestört. Infolge von Umwelteinflüssen und unsachge-
mäßer  Lagerung befand sich die Sammlung in  einem 
Stadium fortschreitender Schädigung. 
 Um dem nachdrücklichen Interesse der Fachwis-
senschaften an der Sammlung ebenso zu entsprechen 
wie den Auflagen der Veräußerer der Sammlung und 

der Kulturstiftung der Länder als der Förderin ihres Er-
werbs, stand die Forschungsbibliothek 2003 deshalb 
vor der Aufgabe, Strategien zu entwickeln, der Öffent-
lichkeit die Sammlung innerhalb eines überschauba-
ren Zeitraums zugänglich zu machen. Schnell zeich-
nete sich dabei ab, dass der Umfang, die Überliefe-
rungsgestalt und die Schadensproblematik der Kar-
tensammlung Herausforderungen darstellten, die nur 
durch das interdisziplinäre Zusammenwirken von Bib-
liothekaren/innen, Restauratoren/innen, Natur- bzw. 
Materialwissenschaftlern/innen, Technologen/innen 
und Informatikern/innen zu bewältigen waren.2

 Schadensbilder – Erhaltungs- und 
 Ordnungszustand der Kartensammlung 
Um eine tragfähige Konzeption für ein in einem ab-
sehbaren Zeitraum realisierbares Vorhaben der Nutz-
barmachung der Kartensammlung zu entwickeln, er-
fassten und begutachteten Bibliothekare/innen und 
Restauratoren/innen der UFB im Vorfeld detailliert 
den Zustand der Sammlung auf der Grundlage von 
Stichproben, statistischen Erhebungen und Hochrech-
nungen. Ziel war es, den Umfang, den Inhalt, das Er-
scheinungs- und Schadensbild der Sammlung quali-
tativ und quantitativ zu beschreiben, um die für die 
Zugänglichmachung zwingend notwendigen konser-
vatorischen und bibliographischen Maßnahmen fest-
zulegen sowie deren zeitlichen, finanziellen, personel-
len und logistischen Aufwand genau bestimmen zu 
können. Im Ergebnis dieser Erhebungen und Begut-
achtungen war für die Kartensammlung von nachfol-
gend beschriebener Ausgangssituation auszugehen: 
 Die Sammlung umfasst ca. 185.000 Kartenblät-
ter. Sie überliefert sowohl die internationale Karten-
produktion vom 18. bis zum Ende des 20. Jahrhun-
derts einschließlich einer Sammlung von 11.500 See-
karten, die der Verlag Justus Perthes und seit 1953 der 
VEB Hermann Haack Geographisch-Kartographische 
Anstalt Gotha zur Herstellung der eigenen Karten zu-
sammentrug, als auch die Karten des Verlages in allen 
ihren Fertigungsstufen. 
 Die Sammlung zeichnet sich durch eine starke He-
terogenität der in ihr nachzuweisenden Materialien, 
Formate, Papiersorten, Beschreibstoffe und druckgra-
phischen Techniken aus. Überliefert werden gedruck-
te und handschriftliche Karten bzw. Teilkarten sowie 
kartenverwandte Darstellungen, aber auch in größe-
rem Umfang die bei der Kartenherstellung anfallen-
den und im Zusammenhang mit der zugehörigen Kar-
te zu sehenden Materialen wie handschriftliche Auf-
zeichnungen (u. a. Vermessungsunterlagen, Routen-
aufnahmen, Briefe, Exzerpte, Listen von Toponymen 
und Transliterationen), Zeitungsausschnitte oder so-



Berichte 43ZfBB 59 (2012) 1

gar Druckwerke zu der jeweils verwendeten Karten-
projektion. Das Spektrum der Blatt- und Objektforma-
te reicht von Kleinformaten in Briefmarkengröße bis 
hin zu über A0 hinausgehende Überformate. Durch 
den Einzugsbereich der Sammlung sind weltweit in-
dustriell gefertigte und handgeschöpfte Papiere und 
damit eine Vielfalt von Papiersorten vertreten, die von 
Transparent- bis zu Baumwollpapieren reicht. Hinzu 
kommen, wenn auch in kleinerem Umfang, Textilien 
und PVC(Astralon)-Folien als Trägermaterialien. Da 
die Sammlung das wichtigste Arbeitsinstrument des 
Verlages war, weisen die Blätter vielfache Spuren ihrer 
Überlieferungs- und Gebrauchsgeschichte in Form von 
Beschriftungen und Kolorierungen mit Blei- und Bunt-
stiften, Tinten, Tuschen, Aquarellfarben, Kopierstiften, 
Kugelschreibern und Stempelfarben, Be- und Verkle-
bungen sowie Prägungen durch Stempel und Platten-
ränder auf. Ebenso spiegelt die Sammlung die ganze 
Breite der im 19. und 20. Jahrhundert im Kartendruck 
eingesetzten Tief- und Flachdruckverfahren wie Kup-
fer-, Stahl-, Stein- und Offsetdruck wider.
 Bei Übernahme war die Sammlung am Ort ihrer 
Entstehung gelagert, in den Ende des 19. bis Mitte des 
20. Jahrhunderts errichteten, seit 1992 sukzessive leer 
geräumten Verlagsgebäuden, deren klimatische Para-
meter für die Bewahrung von Papier nur unzureichend 
genügten. Aufgrund dünner Wände und großflächiger, 
teilweise nur einfach verglaster, teilweise undichter 
Fenster herrschte in den Räumen keine Klimastabili-
tät. Teile der Sammlung lagen in stark durchfeuchte-
ten Räumen; ein Großteil der Bestände befand sich in 
unmittelbarer Nähe der früheren Produktionsberei-
che. Die älteren Teile der Sammlung waren in histo-
rischen Holzkartenschränken untergebracht, die jün-
geren Teile der Sammlung wie auch die Seekarten in 
moderneren A0-Plankartenschränken aus Stahl, darü-
ber hinaus fanden sich zahlreiche Kartenstapel in frei-
liegender Aufbewahrung. Die Kartenblätter waren un-
abhängig von ihrem Format zumeist in 60 x 72–74 cm 
großen, offenen Mappen untergebracht, die ursprüng-
lich für die Aufnahme von ca. 50 Kartenblättern be-
rechnet waren.3 Da die Sammlung bei weitgehend 
gleichbleibender Lagerfläche wuchs, kam es zur durch-
schnittlich vierfachen Überbelegung der Mappen, ein-
zelne Mappen erreichten Maximalwerte von 400 Blät-
tern. Für diese überfüllten Mappen waren wiederum 
die Kartenfächer in den Aufbewahrungsschränken zu 
klein dimensioniert. 
 Der Erhaltungszustand der Sammlung war in 
höchstem Maße besorgniserregend, da sich mehre-
re Schadensfaktoren zu komplexen Schadensbildern 
summiert hatten.4 Von der fortschreitenden Schädi-
gung der Sammlung gingen zudem Gefahren für die 

Mitarbeiter/innen und die Benutzer/innen der Samm-
lung aus. 
 Die Lagerung der Sammlung in offenen Mappen 
hatte zur Ablagerung einer gleichmäßigen Schmutz-
schicht auf den Blättern geführt, die die Lesbarkeit 
der Kartenblätter beeinträchtigte und ihr Erschei-
nungsbild erheblich störte. Eine makro- und mikro-
skopische Untersuchung der chemisch-physikali-
schen Zusammensetzung der Schmutzschicht ergab, 
dass es sich dabei um Staub handelte, der Ähnlich-
keiten mit Sandfeinstkorn aufwies. Es war deshalb zu 
vermuten, dass die Staubablagerungen hauptsäch-
lich durch das Abschleifen der im Verlag eingesetzten, 
mehrfach verwendeten lithographischen Drucksteine 
aus »Solnhofener Plattenkalk« verursacht worden wa-
ren. Weitere nachzuweisende Verunreinigungen rühr-
ten vermutlich von Rückständen der lithographischen 
Druckfarben und Schleifmittel her. Der Staub enthielt 
keine gefährlichen Stoffe und Substanzen, aber er wies 
gesundheitsgefährdende Partikelgrößen auf. Analy-
tische Untersuchungen ergaben Stäube, bei denen 
»die Mehrzahl der Partikel eine Korngröße von < 1μ« 
aufwiesen, die als Feinstaub bezeichnet werden.5 Da 
Stäube dieser Teilchengröße lungengängig sind, muss-
te beim Umgang mit der Kartensammlung mit dauer-
haften gesundheitsschädigenden Wirkungen gerech-
net werden. Zudem war davon auszugehen, dass beim 
Hantieren mit den Karten der auf der Papieroberfläche 
aufliegende Staub nicht nur weiter auf umliegende 
Blätter verteilt, sondern durch die mechanischen Be-
anspruchungen in die Papierfasern eingerieben wer-
den und damit zu einer Verfestigung der Schmutz-
schichten führen würde.

Abb. 1: Überfüllte Kartenmappe mit typischem Schadensbild der Kartenblätter 
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 Zugleich hatte die offene, nicht nach Formaten 
trennende Lagerung und Überfüllung der Mappen 
und Schübe beträchtliche mechanische Schädigun-
gen verursacht. Die fragilen Blätter wiesen Risse, Kni-
cke und vor allem in den durch Mehrfachfaltungen 
entstandenen Kreuzknicken Fehlstellen und Abriebe 
auf. Diese Schadstellen boten wiederum den Staub-
ablagerungen günstige Anhaftungsmöglichkeiten. Je-
des Hantieren mit den überfüllten Mappen führte we-
gen ihrer Schwere und Unhandlichkeit unweigerlich 
zu weiteren Beschädigungen der Blätter.
 Aufgrund ihrer Entstehungszeit war davon auszu-
gehen, dass in der Kartensammlung zu einem über-
wiegenden Teil säurehaltige Holzschliffpapiere an-
zutreffen sind. Genauere Prüfungen ergaben jedoch, 
dass dieser Schadensfaktor vor allem die Kartenmap-
pen betraf, in weit geringerem Maße aber die Karten-
blätter selbst. Denn für den Landkartendruck wurden 
häufig hochwertige Papiersorten eingesetzt, so dass 
für die meisten Kartenblätter eine noch ausreichende 
Papierstabilität gegeben ist. Ähnlich gering war das 
Ausmaß der Schädigung der Sammlung durch Schim-
melpilzbefall, von dem vor allem Kartenblätter betrof-
fen waren, die in einem stark durchfeuchteten Raum 
lagerten.
 Neben diesen, teilweise gravierenden, jegliche 
Nutzung ausschließenden Schadensbildern waren zu-
gleich größere Beeinträchtigungen des Ordnungszu-
standes der Sammlung zu registrieren. Ein Findmittel, 
das Zugang zu den Einzelblättern gewährt, existier-
te nicht. Vielmehr wurden die Karten nach regionalen, 
später dann ergänzend auch nach thematischen Ge-
sichtspunkten geordnet. Bereits Ende des 19. Jahrhun-
derts lag eine geschlossene Regionalsystematik für die 
Sammlung vor, die 550 Sachgruppen umfasste. Sie bil-
det bis heute die Grundstruktur der Sammlung und 
stellt die einzige Möglichkeit dar, sich in der Samm-
lung zu orientieren. Die Regionalsystematik ist auf ca. 
64 % der Karten verzeichnet. Ausgenommen von die-
ser Sachordnung blieben die amtlichen Kartenwerke, 
u. a. die Generalstabskarten und die Kartensammlun-
gen der topographischen Landesaufnahmen, die man 
geschlossen aufbewahrte. Gleichfalls wurden die zu-
nächst in die Regionalsystematik integrierten See-
karten zu einem unbekannten Zeitpunkt zu einer ei-
genständigen Sammlung zusammengeführt und ge-
trennt gelagert. Für den in der DDR-Zeit sich ansam-
melnden Kartenbestand, der ca. 15 % der Sammlung 
ausmacht, wurde diese historische Regionalsystema-
tik nicht fortgeführt. Vielmehr entwickelte man eine 
neue, den nach 1945 eingetretenen geopolitischen 
Verhältnissen entsprechende Systematik, auf deren 
Grundlage auch Umsortierungsversuche im Altbe-

stand der Sammlung vorgenommen wurden.6 Diese 
Sammlungsordnung war durch den stetigen Zugriff 
der Kartographen, die für die aktuellen Projekte Karten 
in Arbeitsmappen zusammenstellten und nicht immer 
sachgemäß zurücksortierten, aber auch durch die Um-
sortierungsversuche nach 1945, erheblich gestört. 

 Prioritäten – Problemstellungen und 
 Arbeitsprogramm
Umfang und Komplexität der Schäden machten für 
die Forschungsbibliothek eine Prioritätensetzung bei 
den für die Erhaltung und Nutzbarmachung notwen-
digen konservatorisch-restauratorischen und biblio-
thekarischen Maßnahmen unabdingbar. Aus dieser 
ergab sich die Konzeption eines Arbeitsprogramms, 
dessen drei Kernpunkte die Reinigung respektive Ent-
staubung, die Neugestaltung der Aufbewahrungsbe-
dingungen und die Neuordnung der Sammlung waren.
 Von dem anzugehenden Bündel an konserva-
torisch-restauratorischen Maßnahmen kam der 
Schmutz- und Feinstaubproblematik die allerhöchste 
Priorität zu. Von ihr war der gesamte Kartenbestand 
betroffen, sie machte den Umgang mit den Karten-
blättern zu einem gesundheitlichen Risiko. Ihre Lösung 
war deshalb entscheidend für einen zukünftig gefähr-
dungsfreien Zugang zur Sammlung und die Vorausset-
zung ihrer weiteren Erschließung.
 Durch Staub und Schmutz verursachte Schadens-
bilder sind aus vielen Bibliotheken, Archiven und Mu-
seen bekannt. Angewandt werden seit langem manu-
elle mechanische Reinigungsverfahren mit Hilfe von 
verschiedenen Radiermitteln. Sie ermöglichen eine ge-
zielte und schonende Säuberung. Allerdings können 
Behandlungsrisiken aufgrund der gegebenenfalls er-
heblichen und teilweise nur subjektiv steuerbaren 
Krafteinwirkung auf die jeweiligen Objekte nicht aus-
geschlossen werden. Die UFB hat deshalb verschie-
dene manuelle Trockenreinigungsverfahren mit Ra-
diermitteln geprüft.7 Auch wenn die Reinigungspro-
ben zeigten, dass sich sichtbare Verschmutzungen auf 
den Karten mit Radiermitteln lösen lassen, war den-
noch kein Verfahren für das spezifische Schadensbild, 
Erscheinungsbild und Mengenproblem der Karten-
sammlung Perthes geeignet. Zum einen konnte kei-
nes der Verfahren eine gleichmäßige Abnahme der in 
der Regel nicht sichtbaren gesundheitsgefährdenden 
Feinstaubpartikel garantieren. Zum anderen waren die 
Verfahren nur für einen Bruchteil des Kartenbestandes 
der Sammlung einsetzbar. Karten mit Bearbeitungs- 
und Gebrauchspuren, die das besondere und erhal-
tenswerte Spezifikum der Sammlung darstellen und 
ihren Hauptanteil ausmachen, wären durch die me-
chanischen Einwirkungen des Radierens in ihren emp-
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Schädigungen
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Ordnungszustandes
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reinigungs verfahren 
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findlichen Materialoberflächen beeinträchtigt, wenn 
nicht sogar zerstört worden. Hinzu kam, dass alle Ver-
fahren mit Blick auf den Massenbestand zu personal- 
und kostenintensiv waren. Erhebungen während der 
in der Kartensammlung vorgenommenen Reinigungs-
proben mit Radierschwämmen ergaben, dass eine ma-
nuelle Reinigung der z. T. großformatigen Karten mehr 
als 20 Mannjahre beansprucht hätte. In der Papierres-
taurierung existierte jedoch bis dahin kein automati-
siertes bzw. teilautomatisiertes Verfahren, das hohe 
Stückzahlen mechanisch wenig beanspruchbarer Pa-
piere mit vertretbarem Kosten- und Personalaufwand 
gereinigt hätte.
 Die Forschungsbibliothek stand damit vor der Auf-
gabe, zunächst in einer Initialphase nach einem Ver-
fahrensprinzip für die Trockenreinigung und Entstau-
bung eines mechanisch wenig belastbaren, in For-
maten und Materialien heterogenen, verschmutzten 
und feinstaubbelasteten Massenpapierbestandes zu 
suchen, es technologisch in Prototypen einer Karten-
reinigungsanlage umzusetzen und in Testläufen seine 
Praxistauglichkeit und Effizienz zu erproben. In der an-
schließenden Phase sollte die Anlage dann für die auf 
vier Jahre berechnete Entstaubung und Reinigung der 
185.000 Blätter der Sammlung eingesetzt werden.8 
 Da Verfahren und die Reinigungsanlage Modell-
charakter hatten, wurde das Vorhaben im engsten 
Anschluss an den aktuellen Stand der Konservierungs- 
und Restaurierungswissenschaft entwickelt. Dafür ge-
wann die Bibliothek den auf Papierrestaurierung spe-
zialisierten Natur- und Materialwissenschaftler Prof. 
Dr. Gerhard Banik9, die Diplomrestauratorin Manuela 
Reikow-Räuchle und den Verfahrenstechniker Dipl.-Ing. 
Ernst Becker10 als Kooperationspartner und Entwickler. 
Das Vorhaben wurde aufgrund seiner Umweltrelevanz 
in der Initialphase vom 22. 12. 2005 bis 31. 07. 2008 von 
der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) geför-
dert und fachlich von einem aus drei Diplomrestaura-
torinnen bestehenden wissenschaftlichen Beirat be-
gleitet.11 
 Die vom Entwicklerteam vorgelegte Lösung für 
ein maschinelles Reinigungsverfahren zur Entstau-
bung großformatiger planer Papiere mit empfind-
lichen Materialoberflächen ist von diesem jüngst in 
zwei Publikationen vorgestellt worden.12 Es beruht in 
seinem Verfahrensprinzip auf elektrostatischen Effek-
ten. In seiner technologischen Umsetzung in einer teil-
automatisierten Reinigungsanlage werden die Karten 
auf einem Laufband durch die Maschine transportiert. 
Dabei werden elektrostatisch aufgeladene Folien auf 
die Papieroberflächen aufgebracht; die Ladung sichert 
eine gleichmäßige Abnahme der alveolengängigen 
Feinstaubpartikel, die an der Reinigungsfolie haften 

bleiben. Entsprechend der für Mengenbehandlungen 
von Archiv- und Bibliotheksgut üblichen Standards13 
wurden innerhalb des Modellprojekts für den Arbeits-
schritt der Reinigung/Entstaubung eine Reihe neuer 
qualitätssichernder Methoden entwickelt, die eine ob-
jektbezogene Dokumentation des jeweiligen Vor- und 
Nachzustandes sowie eine präzise Kontrolle der Ein-
haltung der an das Verfahren gestellten qualitativen 
Anforderungen gewährleisteten. 
 Schon die Testläufe, dann aber vor allem der mehr-
jährige Praxisbetrieb, in dem von August 2008 bis 
August 2010 mit der werktäglich im fünf- bis sechs-
stündigen Dauerbetrieb eingesetzten Anlage die ge-
samte Sammlung entstaubt wurde, zeigten, dass das 
Verfahrensprinzip und die Kartenreinigungsanlage 
den im Vorfeld definierten restauratorisch-konserva-
torischen, technischen und bibliothekarischen Vorga-
ben des Anforderungskataloges voll entsprachen: 
 Die Konzentration des alveolengängigen Fein-
staubs auf den Karten wurde unter die zulässigen 
Grenzwerte abgesenkt, um eine gesundheitliche Schä-
digung von Mitarbeitern/innen und Benutzern/innen 
des Kartenmaterials auszuschließen.14 Darüber hinaus 
konnte die Verschmutzung der Karten deutlich redu-
ziert werden, ohne dass mechanische Schädigungen 
oder optisch erkennbare Veränderungen der morpho-
logischen Gestalt des Papiers sowie der auf ihm aufge-
brachten Farbmittel und Einprägungen auftraten. Die 
Qualitätskontrolle wurde an jedem 200. Blatt vor und 
nach der Reinigung durch eine optische Prüfung (Ver-
gleich des Vorher-Nachher-Zustandes auf der Grund-
lage von hochauflösenden Kartenscans) und die Er-
fassung der Feinstaubbelastung in einer eigens dafür 
entwickelten Messkammer durchgeführt. Die Über-

Abb. 2: Kartenreinigungsanlage 
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prüfung der Wirkungsweise der elektrostatischen Fo-
lie, der Reinigungsleistung sowie der Stabilität von 
Farb- und Schreibmedien erfolgte nach jedem Neu-
einzug der elektrostatischen Reinigungsfolie durch 
Testblätter, durch die auf die Abtragungsraten und 
-empfindlichkeiten bei den Originalobjekten zurück-
geschlossen werden konnte. 
 Mit dem Verfahren wurden 95,8 % des Kartenbe-
standes und damit nahezu alle Einzelblätter, Papier-
sorten und Formate der Sammlung (bis A0) entstaubt. 
Der Restbestand wurde manuell gereinigt. Er umfasste 
neben überformatigen Objekten, Blätter aus verschie-
denen Materialkombinationen (insbesondere mit Me-
tallteilen) und mit einer Stärke von mehr als 2 mm, die 
nicht von der Maschine erfasst werden konnten. Mit 
einer Fehlerquote von 0,0361 % lief die Anlage nahezu 
störungsfrei. Diese äußerst geringe Schädigungsquo-
te, die zudem überproportional schnell im sich einspie-
lenden Routinebetrieb der Reinigung sank, ist als ei-
nes der wichtigsten Ergebnisse des Modellverfahrens 
herauszuheben. Der Fehleranteil liegt weit unter den 
üblichen Toleranzwerten und belegt die erfolgreiche 
Umsetzung des Verfahrens in die Praxis. Die im An-
forderungskatalog festgelegte Reinigungsleistung der 
Anlage von 50 Karten pro Stunde wurde mit durch-

schnittlich 80 Karten pro Stunde weit überboten, so 
dass die ursprünglich auf vier Jahre berechnete Phase 
der Entstaubung der Gesamtsammlung innerhalb von 
zwei Jahren abgeschlossen werden konnte. 
 Neben Entstaubung und Reinigung kam der Neu-
gestaltung der Aufbewahrungsbedingungen der 
Sammlung eine ebenso hohe Priorität zu, einerseits 
um den durch die Entstaubung erreichten konservato-
rischen Stand dauerhaft zu sichern sowie erneute Ver-
schmutzungen auszuschließen und andererseits um 
eine weitere mechanische Schädigung der Blätter zu 
verhindern und Papierzerfallsprozesse einzudämmen. 
Als Ziel der sach- und objektgemäßen Lagerung be-
stimmte die Bibliothek die Neuverpackung der zuvor 
nach vier Formatklassen getrennten Kartenblätter in 
größengerechte, staubdicht abschließende Sammel-
mappen aus säurefreiem, alterungsbeständigem Kar-
ton und deren Unterbringung in geeigneten Karten-
schränken. 
 Durch Stichproben und Hochrechnungen legten 
Restauratoren/-innen und Bibliothekare/-innen der 
Forschungsbibliothek zunächst die in der Sammlung 
vertretenen Formate und deren zahlenmäßige Vertei-
lung fest. Auf dieser Grundlage wurden vier Format-
klassen (A: < 39 x 53 cm; B: < 60 x 72 cm; C: < 83 x 121,5 cm; 
D: > 83 x 121,5) definiert, in die die Karten einzuord-
nen waren. Zu beachten waren hierbei vor allem die 
Faltungen der Karten. Die Bibliothek entschied, die 
schädigenden Kreuzfaltungen der Karten durchgän-
gig zu beseitigen und lediglich eine Einfach- oder Le-
porellofaltung nur für das größte Format (D) zuzulas-
sen. Für die jeweilige Formatklasse ließ die Bibliothek 
neue Sammelmappen fertigen, wobei Format C und 
D die gleiche Mappengröße zugewiesen wurde. Be-
sonders fragile, kleine oder zusammengehörende Ob-
jekte, z. B. aus mehreren Blättern bestehende Karten, 
sollten innerhalb der Mappen zusätzlich mit säurefrei-
en Schutzumschlägen oder in Jurismappen gesichert 
werden. 
 Neben der Gewährleistung eines wirkungsvollen 
Staubschutzes bestanden spezielle Anforderungen 

Abb. 3: Vorher: Oberflächenverschmutzung am Rand einer Karte; Nachher: gleichmäßige Staubabnahme nach der Reinigung. 
Erstveröffentl. s. Anm.  12

Abb. 4: Ansicht der Folie mit abgetragenem Oberflächenschmutz.
Erstveröffentl. s. Anm.  12
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an das Gewicht und damit zugleich an die maxima-
le Befüllung der Mappen, denn das Gewicht der oft 
großformatigen Mappen führt in den meisten Karten-
sammlungen zur Schädigung der Objekte seitens des 
vielfach unter Zeitdruck stehenden Magazinpersonals. 
Da keines der auf dem Markt angebotenen Produk-
te für die spezifischen Belange der Kartensammlung 
geeignet war, entwickelte die Forschungsbibliothek 
in Zusammenarbeit mit der Firma KLUG-CONSERVA-
TION Immenstadt eine spezielle Lagermappe, die bei 
nur geringem Gewicht den bestmöglichen Schutz bie-
tet. Zugleich wurden die Obergrenzen der Mappenbe-
füllung für die kleineren Formatklassen (A–B) auf ma-
ximal 25, bei den Großformaten (C–D) auf maximal 
zehn Blatt festgelegt. 
 Diese Entscheidungen hatten zur Folge, dass sich 
die bisherige Zahl der Mappen auf das Sechsfache 
(derzeit ca. 11.000) erhöhte,15 weshalb auch die Lage-
rung der Mappen neu geplant werden musste. Über-
nommen wurden die historischen Holzkartenschrän-
ke. Sie waren für das mittlere Format (B) besonders 
geeignet, aber nicht ausreichend, so dass die Biblio-
thek 13 Nachbauten anfertigen ließ. Die übrigen For-
mate sollten in A0-Plankartenschränken aus Stahl 
unter gebracht werden, wobei die schon vorhandenen, 
in ihrer Mechanik zumeist nicht mehr voll funktions-
tüchtigen und durch Korrosion geschädigten Schrän-
ke durch 194 neuerworbene Plankartenschränke (109 
Schränke à zehn Schübe; 85 Schränke à fünf Schübe) 
ersetzt wurden. 
 Die Umgestaltung der Lagerungsbedingungen, 
insbesondere die Beseitigung der säurehaltigen Kar-
tenmappen, eröffnete zugleich die Möglichkeit, die für 
die Sammlung insgesamt weniger gravierenden Pa-
pierzerfallsprozesse aufzuhalten.16 Von allen diesen 
Schritten unabhängig ging die Bibliothek in Sofort-
maßnahmen das Problem des Schimmelpilzbefalls an, 
in dem die betroffenen Blätter behandelt (Gammabe-
strahlung mit nachfolgender mechanischer Oberflä-
chenreinigung) und die in durchfeuchteten Räumen 
untergebrachten Teile der Sammlung innerhalb des 
Hauses in klimatisch günstiger gelegene Räumlich-
keiten verlagert wurden. 

Die gestörte Ordnung hatte sich in den Schadens-
analysen als das dritte schwerwiegende Problem der 
Sammlung erwiesen. Der rudimentäre Erschließungs-
stand der Sammlung schloss zeitaufwendige Neusys-
tematisierungen der Sammlung ebenso aus wie eine 
Katalogisierung der 185.000 Einzelblätter, für die 42 
Jahre zu veranschlagen gewesen wären.17 Vielmehr 
setzte sich die Bibliothek zum Ziel, die historisch ge-
wachsene Ordnungsstruktur der Sammlung zu erhal-

ten bzw. wiederherzustellen. Sie stellt zum einen ein 
spezifisches Merkmal der Kartensammlung dar, sie ist 
zum anderen historisches Zeugnis der Organisa tion 
des Verlages und seiner Sammlungen und schließ-
lich ist sie derzeit das einzige, lediglich zu optimieren-
de Instrument, das den Zugriff auf die Bestände der 
Sammlung ermöglicht. Um dieses Ziel zu erreichen, 
mussten die fehlliegenden Karten in ihre ursprüngli-
chen Systematikzusammenhänge zurückgeführt wer-
den. Dies erwies sich in den Fällen als unkompliziert, in 
denen auf den Karten die regionale Systemstelle ver-
merkt ist. Für 36 % der Karten waren diese Notatio-
nen jedoch nachzutragen, so dass zur Identifizierung 
der Karten und ihre Einordnung in die Systematik die 
Stelle eines wissenschaftlichen Bibliothekars einzupla-
nen war. Zugleich war die mit der Neuverpackung der 
Sammlung verbundene Formattrennung in der Regi-
onalsystematik zu berücksichtigen. Die Sachgruppen-
Bezeichnungen waren deshalb um die Formatklasse 
und die jeweils laufende Mappennummer innerhalb 
der Formatklasse zu erweitern. Ebenso musste fest-
gelegt werden, wie mit den bisher getrennt liegenden 
Teilen der Kartensammlung zu verfahren war. Im Fall 
der Seekarten entschied sich die Forschungsbibliothek 
für die Rückordnung der Einzelblätter in die regiona-
len Sachgruppen, weil Sachgruppen-Vermerke auf den 
Seekarten darauf verwiesen, dass dies die ursprüng-
liche Ordnung gewesen war. Geschlossene Karten-
werke, wie die amtlichen Kartensammlungen und der 
gesamte DDR-Bestand, wurden hingegen mit neuen 
Notationen in die Altsystematik integriert. Nach Ab-
schluss des Gesamtvorhabens wird die Regionalsys-
tematik ab Juli 2012 Nutzerinnen und Nutzern als Re-
chercheinstrument online zur Verfügung gestellt. 
 Die Rekonstruktion der Regionalsystematik be-
deutete demzufolge auch Eingriffe in bestehende, bei 
Übernahme vorgefundene Ordnungszusammenhän-
ge. Um diese Eingriffe nachvollziehen und eventuell 
revidieren zu können, entschied die Bibliothek, den 
vorgefundenen Ist-Zustand der Sammlung zu doku-
mentieren.

 Logistik und Durchführung des Projektes
Mit Blick auf das komplexe Erscheinungs- und Scha-
densbild der Sammlung und der von der Bibliothek 
für die Zugänglichmachung definierten Prioritäten 
war grundsätzlich davon auszugehen, dass das Kar-
tenkonservierungsprojekt nur durch eine logistische 
Verknüpfung von Schritten der Bestandserhaltung mit 
Maßnahmen der bibliographischen Ersterschließung 
effizient zu realisieren ist. Für den Projektablauf hat 
die Forschungsbibliothek die anzugehenden Maßnah-
men in einen 13 Arbeitsschritte bzw. -stationen umfas-

Ziel: gewachsene 
Ordnungsstruktur erhalten 
bzw. wiederherstellen

Problem des 
Schimmelpilzbefalls
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senden Geschäftsgang (Workflow) gegliedert. Diese 
Strukturierung wurde in Zusammenarbeit mit Infor-
matikern/innen der Universität Erfurt in einem daten-
bankgestützten Steuerungs- und Dokumentations-
instrument für das Projekt und die Sammlung umge-
setzt. Seine Grundlage bildet ein individueller Barcode, 
der jedem in der Kartensammlung liegenden Einzel-
objekt sofort nach Aushebung aus den Quellmappen 
zugewiesen wird. Das Perthes-Karten-Dokumenta-
tions-System (Pekadosys) erfüllt komplexe Aufgaben:
 Pekadosys steuert den Workflow des Projektes: von 
der Aushebung der Einzelobjekte aus dem Quellma-
gazin und den Quellmappen, über die Reinigung  /  Ent-
stau bung, die Erfassung bestandserhaltungsrelevan-
ter und bibliothekarischer Merkmale (Format, Physis 
und Schädigungen, regionale Sachgruppe der Karte 
u. a.), die Erfassung der Daten der Qualitätskontrol-
le, die Verpackung der Karten in neugebildete Kar-
tenmappen bis zu deren Einlagerung in das Magazin. 
Pekadosys definiert damit einen effizienten Arbeits-
gang durch Vorgabe des Ablaufs und der Maßnah-

men durch jeweils exakt beschriebene Handlungsan-
weisungen an die Mitarbeiter. Standards sind dabei 
u. a. automatische Ausfüllfunktionen zur Beschleu-
nigung der Datenerfassung oder Prüfmechanismen, 
wenn die Zielmappe voll belegt ist. Für die einzelnen 
Arbeitsstationen sind deshalb angepasste Benutzer-
oberflächen entwickelt worden. Diese Routinen er-
möglichten in der Umsetzungsphase des Projektes ab 
Juli 2008 Hilfspersonal einzusetzen, das nach kurzen 
Schulungen  alle Anforderungen des Projektes bewäl-
tigen konnte. 
 Pekadosys dokumentiert entsprechend den Re-
staurierungsstandards alle Einzelmaßnahmen bzw. 
Arbeitsschritte prozessbegleitend, damit sie in Chro-
nologie und Inhalt einzelobjektbezogen nachzuvoll-
ziehen und gegebenenfalls reversibel sind. Mit der 
Dokumentation der physischen Merkmale, der Schä-
digungen und konservatorischen Eingriffe ersetzt Pe-
kadosys das konventionelle, für jede Karte anzulegen-
de, arbeitsaufwendige Restaurierungsprotokoll. 
 Pekadosys dokumentiert parallel zum Reinigungs-
gang den vorgefundenen Ist-Stand der Sammlungs-
ordnung und steuert zugleich die Rekonstruktion der 
historischen Ordnungssystematik. 
 Über die unmittelbare Organisation und Doku-
mentation des Kartenkonservierungsprojektes hin-
aus erfüllt Pekadosys eine Reihe für die Erhaltung, Er-
schließung und Benutzbarkeit der Kartensammlung 
relevanter Funktionen:
 Pekadosys dokumentiert den konservatorischen 
Zustand jedes Einzelobjektes und ist damit eine Daten-
bank zur Schadenserfassung. Abfrageroutinen ermög-
lichen die gezielte Selektion von Gruppen des Bestan-
des für nachfolgende konservatorische Behandlungen. 
So können die für das Schadensbild der Sammlung si-
gnifikanten mechanischen Schädigungen, die wegen 
ihrer Vielfalt innerhalb der definierten Prioritäten des 
laufenden Projektes nicht zu bewältigen waren, in den 
nächsten Jahren gezielt angegangen werden.
 Pekadosys ist ein administratives Instrument, das 
zukünftig die Verwaltung und Benutzung der Samm-
lung und deren weitere bibliothekarische Erschlie-
ßung ermöglicht. Pekadosys weist jeder Karte inner-
halb einer regionalen Sachgruppe / Mappenordnung 
einen Platz zu, der recherchierbar ist und damit schon 
vor der Einzelblattkatalogisierung die Benutzung der 
Sammlung ermöglicht. Durch entsprechende Abfra-
gen an das Dokumentationssystem können regio nale 
Kartengruppen gefiltert, dem Nutzer zur Verfügung 
gestellt und zugleich Einzelblattkatalogisierungspro-
jekte entwickelt werden.
 Das Projekt der Erhaltung und Ordnung der Kar-
tensammlung Perthes Gotha ist mit der von der DBU 

Abb. 5: Vereinfachtes Grundschema der Arbeitsabläufe 
des Perthes-Karten-Reinigungsprojekts
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geförderten Entwicklung des Verfahrensprinzips und 
der Kartenreinigungsanlage im Dezember 2005 ge-
startet. Im Mai 2008 wurde der Prototyp der Anlage 
in Gotha installiert. Zugleich hat die Bibliothek die für 
den Ablauf des Projektes notwendigen logistischen, fi-
nanziellen und personellen Maßnahmen definiert und 
setzte diese dank der Förderung des Thüringer Minis-
teriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur, des Job-
centers Gotha und mit Unterstützung der Universität 
Erfurt um. Von Juli 2008 bis Ende August 2010 konn-
te so die Reinigung / Entstaubung des gesamten Be-
standes der Kartensammlung Perthes realisiert wer-
den. Parallel dazu wurde begonnen, die gereinigten 
Karten in das Dokumentationssystem Pekadosys ein-
zupflegen, was im Juni 2012 abgeschlossen sein wird. 
Im Projekt wurden bis zu 14 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter eingesetzt (festangestellte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Universität Erfurt, befristet einge-
stellte Projektmitarbeiterinnen und -mitarbeiter, Job-
center geförderte Hilfskräfte): zwei Diplomrestaura-
toren, drei Buchbinder, ein Wissenschaftlicher Mitar-
beiter (anteilig), acht Jobcenter-geförderte Hilfskräfte 
(vier ABM / vier 1-€-Jobs).

 Ergebnisse und Nachhaltigkeit 
Die Ende August 2010 vollständig entstaubte und ge-
reinigte Kartensammlung Perthes wird spätestens im 
Juli 2012 nach der wiederhergestellten Altsystema-
tik geordnet, in säurefreie Mappen verpackt, im Ma-
gazin eingelagert und im Dokumentationssystem er-
fasst sein. Nachdem die Forschungsbibliothek bereits 
ab April 2009 die Benutzung ausgewählter gereinig-
ter Kartenbestände möglich machen konnte, wird die 
Kartensammlung ab dem III. Quartal 2012 der Wissen-
schaft und Öffentlichkeit sowie der weiteren biblio-
thekarischen Erschließung zur Verfügung stehen.
 Die dringlichste konservatorisch-bibliothekarische 
Problematik der Sammlung hat in interdisziplinärer 
Kooperation von Bibliothekaren/innen, Restauratoren/
innen, Natur- bzw. Materialwissenschaftlern/innen, 
Technologen/innen und Informatikern/innen zu einer 
Lösung geführt, die modellhaft ist für die in Bibliothe-
ken, Archiven und Museen auftretenden verschmutz-
ten und verstaubten Massenpapierbestände.18 Das 
am Bestand der Kartensammlung Perthes erstmals 
erprobte Verfahren ermöglicht die automatisierte, 
kontrollierte, gleichmäßige und dabei schonende Ab-
reinigung von Staubpartikeln auf hochsensiblen Pa-
pier-Oberflächen. Behandlungsrisiken wie die mecha-
nische Überlastung der vorgeschädigten Papiere so-
wie die Verschleppung von Schmutzpartikeln auf der 
Objektoberfläche werden durch das Prinzip der qua-
si vertikalen Abnahme ausschließlich loser Schmutz-

auflagen gegenüber herkömmlichen Radierverfahren 
erheblich reduziert. Für einen Massenbestand planer 
Papierobjekte wurde damit ein völlig neues restaura-
torisch-konservatorisches Verfahren der Trockenreini-
gung und dessen technologische Umsetzung sowie 
 eine Logistik entwickelt, die Entstaubung und Reini-
gung mit Maßnahmen der Neuverpackung, Lagerung 
und Ersterschließung effizient verknüpft. Das ent-
wickelte Verfahren und seine Logistik hat damit die 
zentralen Zielstellungen des Projektes erfüllt: die ge-
sundheitsgefährdende Feinstaubbelastung der Kar-
tensammlung Perthes Gotha auf zulässige Normwer-
te zu reduzieren, ohne in die Originalsubstanz der Kar-
ten einzugreifen, sowie die Sammlung sachgerecht zu 
lagern, zu ordnen und zu erschließen. 
 Das Verfahren wurde für die Partikelgrößen alve-
olengängiger Feinstäube konzipiert, so dass es hin-
sichtlich der definierten elektrostatischen Ladungen 
Entwicklungspotentiale hat. Die Kartenreinigungsan-
lage ist deshalb im Dezember 2010 an die Hochschule 
für angewandte Wissenschaft und Kunst Hildesheim 
weitergegeben worden, wo das Verfahren unter der 
Leitung von Prof. Dipl.-Ing. Dipl.-Rest. Ulrike Hähner in 
den nächsten Jahren weiter entwickelt wird.19 Die Er-
gebnisse und Erfahrungen des Kartenreinigungs- und 
Entstaubungsprojektes der UFB Erfurt  /  Gotha werden 
ab Juli 2012 über die Technische Informationsbiblio-
thek Hannover zugänglich sein. 

1 Zur Sammlung siehe Weigel, P.: Die Sammlung Perthes Gotha 
(Patrimonia, Reihe der Kulturstiftung der Länder, 254), Gotha: Selbst-
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i n  N i j m e g e n ,  2 9 .  S e p t e m b e r  b i s 
1 .  O k t o b e r  2 0 1 1  –  g l e i c h z e i t i g 
2 .  G e m e i n s a m e  J a h r e s t a g u n g 
m i t  d e r  B e l g i s c h - N e d e r l a n d s 
B a n d e n g e n o o t s c h a p

Ulpia Noviomagus Batavorum nannten die Römer 
 einen Militärstützpunkt, den sie im Jahr 5 n. Chr. auf 
einem Hügel am Rheinarm Waal erbauten. Sie grün-
deten damit die wohl älteste Stadt der Niederlande, 
Nijmegen. Die dortige Radboud Universiteit (benannt 
nach St. Radboud, Bischof von Utrecht) auf dem schö-
nen weitläufigen Campus am Stadtrand kann sich mit 
einer modernen Universitätsbibliothek schmücken.
 Dorthin hatten die Kollegen von der Belgisch-
Nederlands Bandengenootschap zur 2. Gemeinsamen 
Einbandtagung mit dem AEB eingeladen. Der AEB tag-
te in diesem September 2011 zum 16. Mal, zum 2. Mal 
im Ausland (nach Graz, 2003).
 Aus diesem Anlass hatten Jan Storm van Leeu-
wen (Voorschoten) und Robert Arpots (Nijmegen) die 
Einbandausstellung Banden zonder grenzen. Boek-
banden uit Duitsland en Nederland aus Beständen 
der UB Nijmegen konzipiert. Sie erwartete am Abend 
des 29. September in der Universiteitsbibliotheek die 
Tagungsteilnehmer/-innen – hundert Bibliothekare/
-innen, Restauratoren/-innen und Bibliophile aus ganz 
Europa. Zur Eröffnung erläuterte Jan Storm die Expo-
nate: Es wurden nur Einbände berücksichtigt, die bis-
her noch nicht in einer der drei Vorgängerausstellun-
gen gezeigt worden waren. Darunter sind deutsche 
und niederländische Blindstempelbände aus Mittel-
alter und Renaissance. Eine eigene Gruppe besteht 
aus den Prijsbanden [Prämienbänden] für Schüler 
der Lateinschulen im 17. und 18. Jahrhundert. Seltsa-
merweise hat sich auch ein Prämienbuch für einen 
Würzburger Studenten nach Nijmegen verirrt, die 
Auszeichnung für Adam Hubert aus Zellingen durch 
Fürstbischof Adam Friedrich von Seinsheim vom 
29.  September 1749 – auf den Tag genau vor 262 Jah-
ren. Verlagseinbände des Historismus und Jugendstils 
aus beiden Ländern bilden die abschließende Gruppe. 
 Der Katalog zur Ausstellung, in dem alle Expona-
te farbig abgebildet sind, wurde jedem Teilnehmer als 
Geschenk überreicht (ISBN 978-90-70504-75-5). 
 Auf dem Einband des Katalogs wird der Titel 
augen fällig umgesetzt durch die Flaggen der beiden 
Länder, dargestellt durch jeweils drei übereinander ab-
gebildete Bucheinbände in den Landesfarben. 
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